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Herrchen wollte schon
unser Schneefoto heraus-

suchen. Dann hat er gemerkt,
dass der Schnee wohl wieder
weg ist, wenn meine neue Ko-
lumne erscheint und hat doch
wieder das alte genommen.
Egal, Hauptsache, wir drei
Hunde sind ordentlich in Szene
gesetzt. Das mit dem Schnee
kann jetzt auch gern wieder
aufhören. Als er neu war, war
das schon cool. Schließlich hat-
ten wir lange keinen Schnee
mehr. Dann war es mir aber
bald auch schon wieder zu viel.
In unserem Alter stapft ein
Hund nicht mehr so gern durch
tiefen Schnee. Das ist was für
junge Hunde. Die haben da
ihren Spaß. Auf der Straße ist es
dann auch nicht gut, unterwegs
zu sein. Da wird Salz ausge-
streut. Mal ein bisschen davon
ist nicht schlimm. Aber wenn
wir länger drauf laufen, ist es
sehr unangenehm an den Pfo-
ten. Dann wurde der Schnee
nass und glatt. Es ist nicht lus-
tig, dauernd auszurutschen.
Mit fünf oder zehn hat mir das
nicht viel ausgemacht. Aber
mit fast 16 sieht es eben anders
aus. Als ich neulich auf dem Eis
ausgerutscht bin, musste mir
Herrchen wieder auf die Pfoten
helfen. Das ist ganz schön pein-
lich. Jetzt kommt die Phase
nach dem Schnee. Das ist die
Dreckphase. Alles ist aufge-
weicht. Ich kann zwar besser
laufen, dafür muss mich Herr-
chen aber erst gründlich sauber
machen, ehe ich ins Haus darf –
und Henry und Yet wollen auch
noch geputzt werden. Vor allem
Henrys weißes Zottelfell macht
Herrchen immer viel Arbeit.
Bei Yets brauner Kutte fällt das
ja nicht so auf. Aber geputzt
wird er natürlich trotzdem. Al-
so bei aller Freude über ein
bisschen Schnee muss ich sagen
laue Temperaturen, mit einem
leichten Frühlingswind sind
mir dann doch lieber. Trocke-
ne, salzfreie Wege mag ich. Und
gern ein sonniges Plätzchen, wo
ich mit Herrchen im Gras sitzen
kann und gekrault werde, wäh-
rend wir an all die schönen Er-
lebnisse denken, die wir mitei-
nander teilen konnten, als wir
noch jünger waren. Euer Sam

Lieber in der
Sonne dösen

Dörfles-Esbach — Ponys, Fohlen,
Friesen, Pintos, Alpakas, Kame-
le und auch Hunde gehören zum
Tierbestand des Zirkus Henry.
Sie müssen regelmäßig gefüttert
werden und bei den fehlenden
Einnahmen sind finanzielle Mit-
tel zur Futterbeschaffung
knapp. Jetzt kam Hilfe aus dem
Internet.

In der Facebook-Gruppe
„Magyar Vizsla – Extrem vizsla-
fiziert“ wurden in der Weih-
nachtsaktion 2.0 Kissenhüllen
mit einem Vizsla-Kopf und dem
Namen des Hundes angeboten.
Die Nachfrage war riesig. Diese
Kissenhüllen wurden in der FB-
Gruppe mit ihren 3500 Mitglie-

dern verkauft. Für den in Dörf-
les-Esbach gestrandeten Zirkus
machte sich die Coburgerin Ma-
delaine Desombre stark. Sie
überzeugte von der Notwendig-
keit, den kleinen Zirkus Henry
mit einer Futterspende zu
unterstützen. Für mehr als 300
Euro wurde Futter gekauft für
die Ponys, Friesen und Pintos,
die den meisten aus Westernfil-
men und Indianergeschichten
bekannt sind. Weniger bekannt
ist, dass auch Lucky Lukes Pferd
Jolly zu den Pintos gehört.

Zum Nachtisch gab es für die
kleinen und großen Pferde darü-
ber hinaus noch leckere Möhr-
chen. Die Hunde können sich

auf hochwertiges Trockenfutter
freuen. Für die noch jungen
Vierbeiner gibt es Spezialnah-
rung.

„Am 16. März vergangenen
Jahres sind wir hier in der Dörf-
les-Esbach gestrandet“, weiß
Senior-Chef Georg Frank noch
ganz genau. „Corona hat alle ge-
schockt, und die geplanten Auf-
tritte in anderen Städten muss-
ten abgesagt werden. Die Ge-
meinde und auch die Stadt Rö-
dental haben den Zirkus von An-
fang an unterstützt, und auch
große Unternehmen ließen sich
nicht lange bitten“, lobt Georg
Frank. Vielen hätten mitgehol-
fen, damit die Fixkosten ge-

schultert werden konnten. Die
Spendenbereitschaft sei sehr
gut, dankte Georg Frank.

Nicht zuletzt durch die große
Futterspende der Facebook-
Gruppe reiche das Futter für die
nächsten vier bis sechs Wochen.
Wenn man bedenkt, dass ein Ka-
mel – sechs davon hat der Zirkus
– sechs Mal so viel frisst wie eine
Kuh, dann könne man sich den
täglichen Bedarf ausrechnen.
Nach der Corona-Zeit will der
Zirkus Henry zwei kostenlose
Vorstellungen für alle Gönner
und Spender an seinem jetzigen
Standort als kleine Wiedergut-
machung aufführen, so der Se-
nior-Chef. des
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Coburg — Im Lukas-Evangelium heißt es:
„Denn euch ist heute der Heiland gebo-
ren!“ Bei Andreas Kleefeld lautet die
Verkündung: „Ein attraktiver neuer
Arbeitgeber ist geboren!“ Und der Co-
burger Dekan lässt auch keinen Zweifel
daran, dass es eine große Freude sei, die
allem Volk mit dem neu gegründeten
Zweckverband (Tageblatt vom 22. Janu-
ar) widerfahren werde.

Zum Zweckverband gehören in seiner
Gründungsphase zwölf Kirchengemein-
den mit ihren 15 Kindertagesstätten und
insgesamt über tausend Plätzen. Der
Zweckverband fungiert künftig als Trä-
ger dieser 15 Kitas und wird dabei ein
Haushaltsvolumen von fast zehn Millio-
nen Euro verwalten. Dass Kleefeld fest
davon ausgeht, dass sich bald noch weite-
re Kirchengemeinden dem Zweckver-
band anschließen, könnte daran liegen,
dass die Anforderungen an den Träger
einer Kita immer größer werden. Klee-
feld verweist in diesem Zusammenhang
sowohl auf die personelle Situation als
auch auf bestimmte Qualitätsstandards,
die nicht zuletzt durch
immer wieder neue
Vorgaben und Richtli-
nien des Gesetzgebers
entstünden. „Für viele
Kirchengemeinden
wird es immer schwie-
riger, das alles so neben-
bei zu schaffen“, weiß
Kleefeld – zumal der
Dekan ja auch die Zah-
len kennt, wonach die
Personalsituation in
vielen Kirchengemein-
den ebenfalls eher an-
gespannt ist. Kurzum:
Dadurch, dass künftig
der Zweckverband der
Träger der Kitas wird,
sollen die einzelnen
Kirchengemeinden entlastet werden. An
der „engen Zusammenarbeit“ sowie vor
allem der „geistlichen Begleitung“ von
der Kirchengemeinde und der Kita vor
Ort solle sich aber nichts ändern, wie
Kleefeld beteuert und wie Karoline Tru-
ckenbrodt (Kirchengemeinde Scheuer-
feld-Weidach) an einem Beispiel veran-
schaulicht: „Vielleicht hat ein Pfarrer
dann künftig wieder mehr Zeit, um auch
einfach mal mit der Gitarre in die Kita zu
gehen und den Kindern den christlichen
Glauben näher zu bringen.“ Denn die or-
ganisatorische Betreuung der Kitas sei
nun einmal sehr zeitintensiv: „Die Pfar-
rer stecken da momentan sehr viel Zeit
und Energie hinein.“ Durch die Übertra-
gung der Trägerschaft an den Zweckver-
band würden somit „Kapazitäten frei“
und es gebe wieder „mehr Luft“ für an-
dere Gemeindearbeit.

Für die Mitarbeiter ändert sich nichts

Eine „Riesenentlastung“ für die Kir-
chengemeinden sieht auch Rainer Mat-
tern. Der Geschäftsführer der Gesamt-
kirchengemeinde Coburg stellt außer-
dem klar, dass sich für die rund 300 Mit-
arbeiter der 15 Kitas tariflich nichts än-
dert. Selbst wenn sie auf dem Papier
künftig einen neuen Arbeitgeber haben:
„Sie werden mit allen ihren bisherigen
Ansprüchen übernommen.“

Als erstes tritt diese „Übernahme“ bei
den Kitas in Elsa und Großheirath sowie
St. Marien/Rödental in Kraft, und zwar
zum 1. März. In spätestens einem Jahr
sollen alle 15 Kitas unter dem neuen
„Dach“ vereint sein.

„Vielleicht hat ein
Pfarrer dann wieder
Zeit, um einfach mal
mit der Gitarre in die
Kita zu gehen und den
Kindern den
christlichen Glauben
näher zu bringen.“

Zahlreiche Kitas in der Stadt und im Landkreis Coburg bekommen mit
dem Zweckverband einen neuen Träger. Foto: Bernd Wüstneck, dpa

Aus dieser „großen Dachkonstruk-
tion“ ergeben sich aber nicht nur für die
„entlasteten Kirchengemeinden“ viele
Vorteile, wie die Beteiligten erklären. So
kann künftig zum Beispiel Personal
leichter von Kita zu Kita verschoben
werden – dadurch können kurzfristige
Krankheitsausfälle besser aufgefangen
werden. Geschäftsführerin Anke Triebel
beruhigt aber auch sofort: „Es wird kei-
nen ständigen Wechsel geben!“ Vielmehr
könne sich der neue Zweckverband viel
eher „ein, zwei Springer“ leisten, wie
Rainer Mattern erklärt. Und Andreas
Kleefeld wirft noch mit ein, dass der
Zweckverband deutlich mehr unbefris-
tete Beschäftigungsverhältnisse einge-
hen könne als das dies jetzt den einzelnen
Kirchengemeinden möglich sei.

Wenn der Dekan von
einer „Professionalisie-
rung der Arbeit“

schwärmt, dann darf das fast schon als
Werbeblock verstanden werden. Denn:
„Der Zweckverband ist auf Wachstum
angelegt“, betont Kleefeld. „Wir sind of-
fen für neue Trägerschaften.“ Dabei
müssten die Kitas, die vom Zweckver-
band mit aufgenommen werden, noch
nicht einmal kirchlich sein. „Wir sind of-
fen für Menschen aller Konfessionen“,

betont Kleefeld, „aber dass wir evange-
lisch sind, wird natürlich nicht verborgen
bleiben.“

Übrigens: Im Bereich der Gesamtkir-
chengemeinde Coburg gibt es 35 kirchli-
che Träger von Kitas mit insgesamt 42
Einrichtungen – von denen dem Zweck-
verband aber zunächst eben „nur“ neun
Träger mit 15 Einrichtungen angehören.
„Manche wollen erst einmal abwarten“,
erklärt Kleefeld. Es gebe aber bereits
konkrete weitere Interessenten.

Anke Triebel

Werner Frank (l.) und Senior-Chef Georg Frank freuen sich über die
große Menge Futter für Hunde und Pferde. Die Facebook-Gruppe
„Magyar Vizsla - Extrem vizslafiziert“ hat den Kauf des Futters aus
einem Verkaufserlös finanziert.

Wer ist dabei und wer hat welche Pläne?

Zum Verband Gründungsmitglieder
des „Evangelischen Kindertagesstät-
tenverbands Coburg“ sind die evan-
gelischen Kirchengemeinden Bad Ro-
dach, Elsa, Gauerstadt, Großheirath,
Großwalbur, Haarbrücken-Ketschen-
bach-Thann, Rödental St. Marien,
Scheuerfeld-Weidach, Unterlauter,
Wiesenfeld, Coburg Heilig-Kreuz und
Coburg St. Lukas sowie die Gesamt-
kirchengemeinde Coburg und der
evangelische Dekanatsbezirk Coburg.
Vorsitzender ist Dekan Andreas Klee-
feld, Zweite Vorsitzende ist Karoline
Truckenbrodt (Kirchengemeinde
Scheuerfeld-Weidach).

Zur Person Anke Triebel ist Ge-
schäftsführerin des neuen Zweckver-
bands. Die Diplom-Sozialarbeiterin
stammt aus Nordrhein-Westfalen, lebt
aber seit mittlerweile 30 Jahren in Co-
burg. Sie engagierte sich bereits im
Kirchenvorstand von Heilig-Kreuz,
und beruflich war sie unter anderem

bei der Diakonie, der Wefa sowie zu-
letzt bei einer Tochtergesellschaft der

Arbeiter-
wohlfahrt in
Nürnberg tä-
tig. Eine offi-
zielle Amts-
einführung
im Rahmen
eines Got-
tesdiensts
wird es we-
gen der Co-
rona-Pande-
mie voraus-

sichtlich erst im Sommer geben.

Zum Konzept „Es soll ein gemeinsa-
mes Unternehmen werden“, sagt An-
ke Triebel. Sie wolle alle Mitarbeiter
„einbinden“. Ziel sei es, eine gemein-
same Basis zu finden. Doch so wich-
tig es sei, dass der Zweckverband
„Leitplanken“ vorgebe: Jede Kita solle
sich ihr eigenes Profil erhalten. os

KAROLINE TRUCKENBRODT
Zweite Vorsitzende

Ein Dach für
1000 Kinder

ORGANISATION Ziel eines neuen
Zweckverbands ist es, die einzelnen

Kirchengemeinden zu entlasten.

UNTERSTÜTZUNG

Tiere im Zirkus Henry freuen sich über Futterspende


